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Berlin, den 19. November. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Schullehrer Uuterberger zu Kamionfen 
im Regierungs⸗Bezirk Gumbinnen das Allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen. 


Se. Durchlaucht der Fürſt Georg zu Sayn⸗Wittgenſtein⸗ 
Berleburg, iſt von Heinersdorf hier angekommen. 


Telegraphiſche Depeſche des Staatd: Anzeigers. 

Von Kreuz wird den 17ten Abends fpät gemeldet: Zug Nr. 6. 
(Güterzug von Braunsberg nach Stettin) iſt in Filehne verunglückt, 
eine Maſchine, ungefähr 6 bis 10 Wagen zertrümmert, einem Schaff⸗ 
ner die Beine gebrochen, ſonſt Niemand beſchädigt. Die Strecke nicht 
zu paſſiren, ungefähr 15 Wagen liegen außerhalb des Bahuhofes nach 
Schönlante zu. Eine Maſchine iſt zur Aufräumung zurückgelaſſen. 
Bahntelegraph nach Filehne unterbrochen. Schneidemühl und Brom⸗ 
berg iſt unterrichtet. 

Kreuz, den 18. November. Der Grund des geſtern Abend in 

Filehne ſtattgehabten Unfalls iſt, daß ein von Schoͤnlanke kommen⸗ 
ber, in der Abfahrt begriffener Zug aufgefahren iſt. Maſchiniſt und 
Heizer ſollen ſich im Augenblick des Anfahrens durch Herunterſpringen 
von der Maſchine gerettet haben. 
Paris, den 16. November. Der Prinz⸗Präſident iſt heute von 
Fontainebleau zurückgekehrt. Der Staatsrath hat die Statuten der 
société générale du credit mobilier, wie die neue Bank heißen wird, 
genehmigt. a i 

Paris, den 17. November. Der „Monkteur“ erklärt heute, die 
Regierung habe beim gleichzeitigen Abdruck des Chambordſchen Pro⸗ 
teſtes mit den demagogiſchen Manifeſten nicht beabſichtigt, ſo verſchie⸗ 
dene Dokumente auf gleiche Linie zu ſiellen. 

Telegraphiſche Korreſponden des Berl. Büreaus' 

London, den 17. November. Das ſo eben eingetroffene Dampf⸗ 
ſchiff aus New Mork meldet, daß General Pierce zum Präſidenten, 
Rufus King zum Vice⸗Präſidenten gewählt worden ſind. 7 

Konſtantinopel, den 6. November. Velp Paſcha ift am 3. 
auf ſeinen Poſten als Geſandter nach Paris abgereiſt. 4 

Beirut, den 28. Oktober. Ein Pforten⸗Ferman beruft einen 
Rath, welchem die Häuptlinge der Druſen beiwohnen können, um die 
Mittel zur Wiederherſtellung der Ruhe und Ordnung in Syrien zu be: 
rathen. 

Korfu, den 12. November. Eine beſchränkte Amneſtie iſt in 
Betreff des cephaloniſchen Aufſtandes erlaſſen worden; 17 Gefangene 
wurden der Haft entlaſſen, 4 davon wurden verbannt. 


Deutſchland. f 

C Berlin, den 18. November. Der Namenstag der Königin 
wird morgen durch eine große Feſttafel in Sansſouci gefeiert. Vor⸗ 
mittags bringen die hohen und höchiten Perſonen, die Miniſter, Ge⸗ 
ſandte ıc. Ihrer Majeftät ihre Glückwünſche dar. 

Die heutige Erſatzwahl im hieſigen 4. Wahlbezirk iſt abermals 
oppoſitionell ausgefallen. Berlin ſcheint es Ernſt mit der Oppo⸗ 
ſition. Die conſtitutionelle Partei hat ihren Candidaten durchgeſetzt, 
wenngleich es dabei etwas heiß herging. Der Geheimerath a. D. Ma⸗ 
this, Bethmann⸗Hollwegs treuer Freund, iſt mit 146 St. gewählt; der 
Candidat der Conſervativen, Polizei-Präſident v. Hinkeldey, hatte nur 
86 Stimmen für ſich (vergl. unten). — Mit der größten Spannung 
ſieht man der Wahl des 1. Wahlbezirks entgegen. Die Oppoſition 
ſetzt alle Hebel an, um dem Buchhändler Dr. Veit, der mit Kühne in 
der I. Kammer auf der äußerſten Linken ſaß, den Sieg zu ſichern, die 
Freunde der Regierung arbeiten mit gleicher Rührigkeit an der Wahl 
des Juſtizminiſters Simons. Wer die Majorität erhalten wird, iſt 
heut noch ſehr fraglich; die meiſte Aus ſicht auf Erfolg hat die Linke; 
allein die Rechte hofft ſich noch aus deren Reihen zu rekrutiren. Ge⸗ 
Uinge chr dies, dann dürfte allerdings die Linke das erleiden, was fie 
der Rechten zugedacht, eine Niederlage. Heute Abend finden noch 
Sraftionsver ſammlungen ſtatt. Dit Conſtitutionellen tagen in der 
Friedrichsſtädtiſchen Halle, die Conſervativen bei Mäder, im Engliſchen 
Hauſe sc. Der Wunſch des Miniſterpräſidenten, das Prinzip feſtzu⸗ 
halten und an ſeiner Stelle einen Mann zu wählen, der ſich zu ſeinen 
politiſchen Geſinnungen bekennt, hat die Oppoſition dermaßen ge⸗ 
reizt, daß ſie die Wahl ihres Candidaten à tout prix durchzusetzen 
entſchloſſen iſt. Die Führer dieſer Partei find feither in ſteter Bewe⸗ 
gung Seesen. 

- o ſtehen die Sachen der konſtitutionellen Partei; die konſerva⸗ 
tiven Wahlmänner find bereit, dem Miniſterpräſidenten gefällig zu 
ſein und den Juſtizminiſter zu wählen; ihnen wird ſich hoffentlich noch 
die äußerſte Rechte änſchließen, die nur ſchwer daran gegangen iſt, Hrn. 
v. Mühler aufzugeben. Mehrere Mitglieder derſelben haben noch ihr 
Augenmerk auf den General v. Repher gerichtet, doch werden auch 
dieſe zuverſichtſich ihre Stimmen dem Minifter zuwenden, ſobald ſie 
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wahrnehmen, daß durch eine Zerſplitterung Alles verloren iſt. — Daß 
man bei dieſer Sachlage dem Kampfe, der heftig genug fein wird, mit 
äußerſter Spannung entgegenſieht, iſt erklärlich. 

Die Schriftſtücke, welche über die im Großherzogthum Poſen 
vollzogenen Kammerwahlen ſprechen, find bereits aus dem Miniſte⸗ 
rium des Innern den betreffenden Büreaur beider Häufer zugegangen. 

Die bereits hier bekannt gewordene Wahl des Polizei-Direftors 
v. Bärenſprung zum Abgeordneten für die 2. Kammer iſt hoͤhern 
Orts ſehr beifällig aufgenommen. Die Wirkſamkeit des Herrn von 
Bärenſprung während der Cholerazeit iſt hier noch in gutem Andenken. 
In der hieſigen Garniſonkirche fand, wie ich Ihnen ſchon geſagt, 
für den verſtorbenen Herzog von Wellington heut Vormittag 11 Uhr 
Trauergottesdienſt ſtatt. Sämmtliche Truppentheile unſerer Garniſon 
waren dutch Deputationen im Parade-Anzuge dabei vertreten. Neben 
der hohen Generalität waren auch mehrere Mitglieder der Königlichen 
Familie, Prinz Albrecht, Prinz Adalbert, Prinz Friedrich Carl ıc. an⸗ 
weſend. Ebenſo war auch der Engliſche Geſandte Lord Bloomfield 
mit dem Perſonal der Geſandtſchaft zur Feier erſchienen. Die Predigt 
hielt der Diviſionsprediger Strauß. 

Heut Abend fand eine Sitzung des Staatsminiſteriums ſtatt. Wie 
ich höre, galt die Verhandlung dem Etat pro 1853. 5 

Berlin, den 17. November. In Bezug auf den Unglücksfall, 
welcher am Aten d. Mts. auf der Oſtbahn ſtattgefunden hat, ſind 
wir in den Stand geſetzt, die beruhigende Mittheilung zu macken, daß 
nach den amtlichen Anzeigen der Eiſenbahn-Direktion und des ſofort 
vom Handels-Miniſterium an Ort und Stelle entſandten Kommiſſa⸗ 
rius, keiner der Paſſagiere erheblich verletzt worden iſt. Leider iſt aber 
der Tod von drei Beamten zu beklagen. Die Urſache dieſes traurigen 
Unfalles, welcher ſich unweit der Jonka zwiſchen Pelplin und Czerwinsk 
ereignet hat, war jenen Anzeigen zufolge noch nicht ermittelt; wahr⸗ 
ſcheinlich iſt derſelbe durch eine Beſchadigung der Lokomotive herbeige⸗ 
führt, die noch im Sumpfe lag und daher noch nicht hatte unterſucht 
werden können. So viel ſich bis jetzt hat ermitteln laſſen, iſt Nie— 
mandem eine Schuld oder Verſäumniß beizumeſſen. Der Verkehr auf 
der Bahn war ſchon geſtern wieder hergeſtellt. (ogl. unten die Be⸗ 
kanntmachung der Eiſenbahn⸗Direktion.) 

— In Folge der in letzterer Zeit wieder häufiger vorgekommenen 
Unglücksfälle auf den Eiſenbahnen iſt von mehreren hieſigen Einwoh⸗ 
nern ein Geſuch an den Handelsminiſter v. d. Heydt gerichtet, worin 
det Vorſchlag gemacht worden iſt, bei den Lokomotiven den bei Dampf⸗ 
maſchinen längſt mit dem beſten Erfolge angewendeten Manometer 
gleichfalls anzuwenden, weil derſelbe eine ungleich größere Sicherheit, 
als ein Ventil bieten ſoll. Laut polizeilicher Anordnung wird nämlich 
bereits ſeit längerer Zeit jedem Einwohner bei Ertheilung der Erlaub⸗ 
niß zur Aufſtellung einer Dampfmaſchine die Benutzung des Mano⸗ 
meters am Dampfkeſſel zur Pflicht gemacht, indem dies Inſtrument je⸗ 
den Augenblick den Grad der im Keſſel entwickelten Hitze erzielt, ſo daß 
alſo ein Springen des Keſſels bei aufmerkſamem Verfahren faſt un⸗ 
möglich wird. Das oben erwähnte Geſuch ſoll in reifliche Erwägung 
gezogen und von Sachverſtändigen die Zweckmäßigkeit jenes Inſtru⸗ 
mentes anerkannt worden ſein. Wie verlautet, wird in den nächſten 
Tagen ſchon eine Verfügung des Handelsminiſterii ergehen, worin die 
Eiſenbahn- Direktionen angewieſen werden, ſich in Zukunft auch bei 
den Lokomotiven eines Manometers zu bedienen. 

— (Zu den Kammerwahlen). Bei der in Düſſeldorf 
am 16. November ſtattgefundenen Nachwahl, welche in Folge der 
Ablehnung des Appel.-Ger-Raths Auguſt Reichenſperger von Köln 
ſtattfand, wurde der Gymnaſtal-Lehrer Kir ſch aus Düſſeldorf zum 
Abgeordneten für die Zweite Kammer gewählt. — Die Nachwahl zur 
Zweiten Kammer fir den J. Berliner Wahlbezirk, in welchem der 
früher gewählte General-Steuer-Direkter a. D. Kühne abgelehnt 
hatte, fand heute ſtatt; ſie trug einen heftigeren Charakter an ſich als 
die früheren. Während damals in kurzer Zeit die aufgeſtellten Kan⸗ 
didaten durchgebracht wurden, entſpann ſich heute ein ziemlich hart⸗ 
näckiger Kampf. In der erſten Abſtimmung erhielten: der Geh. Rath 
Mathis 127, der Polizei-Präſident v. Hinckeldey 80 und der 
Geh. Finanzrath und Stadtalteſte Knoblauch 41 Stimmen. Bei 
der zweiten Abſtimmung erhielt der Geh. Rath Mathis 146 Stim⸗ 
men, während Herr v. Hinckeldey 86 empfing. Demuach iſt Herr 
Mathis (Fraktion Bethmann-Hollweg) zum Abgeordneten dieſes 
Wahlbezirks erwählt worden. Vom bürgerſchaftlichen Kollegium 
(Gemeinderath) zu Stralſund iſt geſtern für die Erſte Kam: 
mer, weil der Bürgermeiſter Dr. Schwing die auf ihn früher gefallene 
Wahl nicht angenommen hat, der Buͤrgermeiſter Fabrieins (kon⸗ 
ſervativ) gewählt worden. — Der Gemeinderath in Halle hat an 
Stelle des zurückgetretenen Landraths a. D. v. Baſſewitz geſtern den 
Obergerichts Aſſeſſor Dryander, Oekonomie Juſpektor der Franke⸗ 
ſchen Stiftung, mit 16 Stimmen in die Erſte Kammer gewählt. 

— In der hieſigen Königl. Staatsdruckerei iſt der Druck der 
Werthpapiere ſo weit gediehen, daß die Ausfertigung ſchon in ver⸗ 
gangener Woche hat beginnen können. Mit den kleineren Werthpa⸗ 
pieren zu 1 Thaler und 5 Thaler wird der Anfang gemacht, und es 
iſt ſehr wahrſcheinlich, daß ſchon in den erſten Monaten des nächſten 
Jahres mit der Ausgabe derſelben wird vorgegangen werden können. 

— Vor einigen Tagen wurde von einem hieſigen Gericht eine 
Wechſelklage zurückgewieſen, weil in dem Wechſel nur eine 
Straße, nicht aber der Ort, in welchem die Straße belegen, ge⸗ 
nannt war. (Krzztg.) 

Stettin, den 18. November. Dem Makler Wächter iſt am 
vorigen Sonnabend von einem Betrüger ein Stück Schaaffleiſch, 
welches mit Rehhaaren bedeckt worden, für ein Rehzimmer verkauft 
worden. (Oſtſee Ztg.) 

Königsberg, den 16. November. Es iſt bisher angenommen, 
daß auch die Amts- und Kreisblätter dem Zeitungsſtempel unterwor⸗ 
fen find, und überall dieſe Blätter mit dem Stempel verſehen worden. 
Nur das hieſige Amtsblatt hat hierin eine Ausnahme gemacht, indem 
die hieſige Königliche Regierung der Anſicht it, daß das Zeitungs⸗ 


ſtempelgeſetz auf die Regierungs⸗Amtsblätter nicht Anwendung finden 
könne. Die hieſige competente Steuerbehörde, welche die Stempelung 
des hieſigen Amtsblattes und Einziehung der Steuer dafür verlangte, 
ift von der Königlichen Regierung angewieſen worden, vorläufig hier⸗ 
von abzuſtehen, indem die Angelegenheit höͤhern Orts zur Entſchei⸗ 
dung vorgetragen ſei. Dieſe Entſcheidung iſt zur Feſtſtellung eines 
allgemeinen Prinzips von Wichtigkeit, indem auch alle übrigen hieher 
gehörigen Blätter davon berührt werden. Bekanntlich iſt ſeit dem 1. 
Januar d. J. der Inſertionsgebührenſatz für die öffentlichen Anzeiger 
der Amtsblätter von 5 auf 4 Sgr. pro Zeile ermäßigt worden. Dieſe 
Ermäßigung hat bei den meiſten Amtsblättern eine nicht unerhebliche 
Minder⸗Einnahme herbeigeführt, indem die Inſerta ſich nicht ſo ge⸗ 
mehrt haben, daß dadurch eine Ausgleichung entſteht. Namentlich er⸗ 
leidet das hieſige Amtsblatt einen nicht unerheblichen Ausfall, indem, 
wie wir hören, die Regierung einen Zuſchuß von etwa 500 Thlrn. für 
dieſes Jahr wird zahlen müſſen, um die Koſten des Amtsblattes zu 
decken, während in früheren Jahren, bei dem höheren Inſertengebüh⸗ 
renſatze aus den Abonnements⸗ und Inſertenkoſtenzahlungen ſtets ein 
Ueberſchuß verblieb. K. H. 3 

Aachen, den 13. November. Nach der am 1I. d. M. erfolgten 
feierlichen Eröffnung der Aachen⸗Düſſeldorfer Eiſenbahn ſetzten geſtern 
Nachmittags 4 Uhr Se. Ertellenz der Miniſter für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten, Herr v. d. Heydt, in Begleitung des Ober⸗ 
Präſidenten der Rheinprovinz, Hrn. v. Kleiſt.Retzow, des Miniſterial⸗ 
Direktors Herrn Mellin und des Miniſterial⸗Bauraths Hübner, die 
Weiterreiſe nach Trier zur Eröffnung der Saarbrücker Bahn fort. Se. 
Ercellenz wählten den beſchwerlichen Weg durch unſer rauhes Eifelge⸗ 
birge, um die Bedürfniſſe dieſes Landes durch eigene Anſchauung ken⸗ 
nen zu lernen. An der Grenze des Kreiſes Montjoie, am Fuße der 
Eifel, wurde der Herr Miniſter auf das herzlichſte von einer Deputa⸗ 
tion der Kreisſtadt Montjoie empfangen und bis zur Stadt begleitet. 
Die ſämmtlichen Ortſchaften, durch welche der Weg führte, waren aufs 
glänzendſte erleuchtet und riefen den Gäſten ein herzliches „Willkom⸗ 
men“ entgegen. In Montjoie wurden die Notabeln der Stadt und 
die Mitglieder der Handelskammer vorgeſtellt. Von den Nachbarſtäd⸗ 
ten Malmedy und Eupen waren Deputationen eingetroffen, den Hrn. 
Miniſter zu bewillkommnen und die Bitte vorzutragen, den Bau der 
Kunſtſtraße von Malmedy nach Eupen zu befördern. (Pr. Z.) 

Dresden, den 15. November. Die Konferenzen von Abgeord⸗ 
neten verſchiedener evangeliſcher Kirchenregimente wegen gemeinſamer 
Berathung der liturgiſchen Frage wurden heute durch den Hrn. Staats⸗ 
Miniſter Frhrn. v. Beuſt eröffnet. 

Aus Thüringen, den 16. November. Das Altenburger 
Miniſterium hat jetzt auch das frühere Verbot des Wanderns der 
Handwerksgeſellen in die Schweiz ausdrücklich erneuert (ſo lautet 
die betreffende Bekanntmachung). Als Grund werden die verderbli⸗ 
chen Beſtrebungen der dort beſtehenden revolutionairen und kommuni⸗ 
ſtiſchen Arbeiter-Verbindungen angeführt, welche nicht nur mit der 
ſtaatlichen Ordnung unverträglich, ſondern für die Theilnehmer ſelbſt 
von vielfach nachtheiligen Folgen ſeien. Die Handwerksgeſellen, welche 
das Verbot übertreten, ſoll außer der wegen etwaiger Theilnahme an 
unerlaubten Verbindungen, oder wegen anderer Ungebührniſſe über 
ſie zu verhängenden Beſtrafung noch der Nachtheil treffen, daß ſie ein 
Jahr ſpäter, als es nach Geſetz und Innungs⸗Verfaſſung außerdem 
geſchehen könnte, zur Erlangung des Meiſterrechts zugelaſſen werden. 


(Pr. Ztg.) 
Frankreich. 

Paris, den 15. November. Der „Moniteur“ veroffentlicht 
heute die in unzähligen Exemplaren verbreiteten demokratiſchen 
Manifeſte gegen das Kaiſerthum, und zwar das des „Londo⸗ 
ner Revolutions-Comite's,“ das der ſogenannten „Revolutions-⸗Ge⸗ 
ſellſchaft“ und das der „verbannten Demokraten und Sozialiſten zu 
Jerſey.“ Der „Moniteur“ leitet dieſe Veröffentlichung mit folgenden 
Worten ein: 

„Bedeutende Anſtrengungen und Manöver aller Art werden vers 
ſucht, um unter dem Volk in dem Augenblick des feierlichen Votums, 
zu welchem es berufen iſt, die Proteſtationen der Parteien zu verbrei⸗ 
ten. Die Regierung hat kein Intereſſe, ihre Veröffentlichung zu weh⸗ 
ren; ſie will ſie ſogar ſelbſt bekannt machen. Denn bei der großen 
National-Bewegung, die Frankreich zur Wiederherſtellung des Kaiſer⸗ 
thums drängt, iſt es nothwendig, daß die Meinung des Volkes auf⸗ 
geklärt werde und daß ſein Wille, ohne Zwang kundgegeben, der Aus⸗ 
druck feiner Ueberzeugung ſei. Man leſe alſo die Manifejte des „Lon⸗ 
doner Revolutions⸗Comité's“ und das „der auf Jerfey ſich aufhalten⸗ 
den zu allgemeiner Verſammlung zufammengetretenen, demokratiſch⸗ 
ſozialiſtiſchen Verbannten von Frankreich.“ Wir fügen dieſen Doku⸗ 
menten keine Betrachtung bei.“ 

Die drei genannten Manifeſte enthalten ſämmtlich die Auffor⸗ 
derung, ſich jederzeit zur bewaffneten Erhebung bereit zu halten, und 
wiederholte Hinweiſungen auf beabſichtigte Attentate gegen das Leben 
Louis Napoleons. — Das Manifeſt des Londoner Revolu⸗ 
tions-Comité's verſpricht, daß nach wenigen Monaten, während 
deren die Demokratie ſich Geduld auferlegen müſſe, um ſich trotz des 
Bonapartiſtiſchen Terrorismus zu reorganiſiren, „der Straßenräuber, 
der Frankreich beſudelt, getroffen werden wird,“ und fordert die Bürger 
auf, fich für den Augenblick „der großen Nachricht“ ununterbrochen 
bereit zu halten, bis dahin mit Muth und Klugheit zu konſpiriren 
und bei der Kunde, daß „der infame Louis Bonaparte ſeine gerechte 
Strafe erlitten,“ ohne Verzug von allen Punkten gegen die Kantons⸗, 
Arrondiſſements und Präfektur⸗Hauptorte aufzubrechen, um alle die 
Verkauften, die ſich durchs Leiſten des Eides zu Mitſchuldigen der Ver⸗ 
brechen ihres Herrn gemacht, in einen Ring von Eifen und Blei ein⸗ 
zuſchließen.“ Dann ſolle man „ein für alle Mal Frankreich von den 
Spitzbuben, die es nährt und die an ihm nagen, reinigen und am Tage 
der Gerechtigkeit weder das Herz noch den Arm erweichen laſſen.“ Dies 
ſei man überdies auch der geſammten Enropäifchen Demokratie ſchul⸗ 
dig, die von Frankreich Befreiung erwartete und es nun mit ihren 


Verwünſchungen beladen habe. — Das Manifeſt der Revolu⸗ 
tions⸗Geſellſchaft wirft ſchon derjenigen Generation, die 1804 
das erſte Kaiſerthum errichten ließ, ihre That als „ein Verbrechen ge⸗ 
gen die Menſchheit, als eine Rechts-Anmaßung gegen die Nachkom⸗ 
men“ vor. Und jetzt, „wo kein großer Degen mehr durch ſein Blitzen 
die Augen blende, ſollte man den Cäſar des Hinterhalts, deſſen Feld⸗ 
züge Mazas, Cayenne und Lambeſſa heißen, krönen? Nicht die Frei⸗ 
heit halt die Urnen, ſondern die Diktatur des Mordes, der 2. De⸗ 
zember, und die unter den Augen der Gendarmen hineingefallenen 
Stimmzettel zählt hernach nur die Fleiſch gewordene Lüge, der heuch- 
leriſche und blutige Meineid, das Syſtem des 2. Dezembers, ab. Ueber 
Steuern, Frieden oder Krieg, Formfragen könne ein Volk votiren, nicht 
aber über die unveräußerliche Nationalſouverainetät: jedes Votum über 
deren Exiſtenz und Weſenheit ſei ein Verbrechen, darauf gebe es keine 
Antwort als mit den Waffen. Dies Manifeſt ſchließt ebenfalls mit 
einem dringenden Aufruf zum Konſpiriren, welches „gegen einen Ty— 
rannen, einen Meineidigen, einen Mörder der öffentlichen Freiheiten“ 
die einzige zu erfüllende große Pflicht ſei. 

Das von Victor Hugo, Fombertaux und Philippe 
Faure unterzeichnete Manifeſt des Ausſchuſſes der Flücht⸗ 
lings-Verſammlung von Jerſey lautet: 

„Bürger! Das Kaiſerthum kommt heran. Soll votirt werden? 
Soll man fortfahren, ſich fern zu halten? das ift die Frage, die man 
an uns richtet. Im Seine» Departement ſcheint eine Anzahl Repu⸗ 
blikaner, die ſich bisher an keiner der Regierungshandlungen des Hrn. 
Bonaparte, wie es ihre Schuldigkeit war, unter irgend welcher Form 
betheiligten, gegenwärtig zu dem Glauben geneigt, daß eine Oppoſi⸗ 
tions⸗Kundgebung der Stadt Paris auf dem Wege der Abſtimmung 
nützlich ſein könnte und daß vielleicht der Augenblick gekommen wäre, 
beim Votum mit einzutreten. Sie fügen hinzu, daß auf alle Fälle das 
Votum für die republikaniſche Partei ein Mittel ſein würde, ſich zu 
muſtern; Dank dem Votum, meinen ſie, könnte man ſich zählen. Sie 
fragen uns um Rath. Unſere Antwort iſt einfach, und was wir für die 
Stadt Paris ſagen, kann man für alle Departements ſagen. Wir 
wollen uns nicht bei der Bemerkung aufhalten, daß Herr Bonaparte 
ſich nicht entſchloſſen hat, ſich zum Kaiſer zu erklären, ohne zum Vor⸗ 
aus mit ſeinen Helfershelfern die Stimmenzahl feſtgeſetzt zu haben, 
um die es ihm anſteht, ſeine 7,500,000 vom 20. Dezember zu über⸗ 
treffen. Zu dieſer Stunde iſt feine Ziffer, 8, 9, 10 Millionen, eine 
fertige Sache. Die Abſtimmung wird Nichts daran ändern. Wir 
wollen uns nicht die Mühe nehmen, euch zurückzurufen, worin das 
„allgemeine Stimmrecht“ des Herrn Bonaparte, die Abſtimmungen 
des Herrn Bonaparte beſtehen. Iſt eine Kundgebung der Stadt Paris 
oder der Stadt Lyon, eine Abzählung der republikaniſchen Partei 
möglich? Wo ſind die Bürgſchaften für die Abſtimmung? Wo iſt die 
Ueberwachung? Wo die Stimmzähler? Wo die Freiheit? Bedenkt nur 


all dieſen Spott. Was kommt aus der Urne heraus? Der Wille des | 


Herrn Bonaparte. Nichts anderes. Herr Bonaparte hat die Schlüſſel 
der Urnen in feiner Hand, die Ja und Nein in feiner Hand, das Vo⸗ 
tum in ſeiner Hand. Nach beendetem Werk der Präfekten und Maires 
ſchließt ſich dieſe Straßenräuber-Regierung mit dem Skrutinium unter 
vier Augen ein und holt es hervor. Stimmen hinzufügen oder ab- 
ziehen, ein Protokoll abändern, eine Summe erfinden, eine Ziffer fa- 
8. was iſt das für ſie? Eine Lüge d. h. wenig, ein Falſum 
. Hh. n . 

„Bleiben wir vielmehr bei den Prinzipien, Bürger! Was wir 
euch zu ſagen haben, iſt Folgendes: Herr Bonaparte findet, daß der 
Augenblick gekommen iſt, ſich „Majeſtät“ zu nennen. Er hat nicht 
einen Papſt reſtaurirt, um ihn hernach feiern zu laſſen; er will ge— 
ſalbt und gekrönt werden. Seit dem 2. Dezember hat er die Sache: 
den Despotismus; jetzt will er das Wort: das Kaiſerthum. Es ſei 
darum. Wir, Republikaner, welche Funktion haben wir? welches 
muß unſere Haltung ſein?“ 

„Bürger! Louis Bonaparte iſt außer dem Geſetz; Louis Bona— 
parte iſt außer der Menſchheit. Seit zehn Monaten, daß dieſer Ver: 
brecher regiert, iſt das Recht zum Aufſtand permanent und beherrſcht 
die ganze Lage. In der Stunde, wo wir leben, iſt ein beſtändiger 
Ruf zu den Waffen im Grunde aller Gewiſſen. Seien wir alſo ruhig; 
was ſich in allen Gewiſſen auflehnt, kommt bald dazu, alle Arme zu 
waffnen.“ 

„Freunde und Brüder! Angeſichts dieſer niederträchtigen Negies 
rung, die die Negation aller Moral, das Hinderniß alles ſozialen 
Fortſchritts iſt, Angeſichts dieſer volksmörderiſchen, die Republik er— 
würgenden und die Geſetze verletzenden Regierung, dieſer Regierung, 
die aus Gewalt entſtanden iſt und durch Gewalt umkommen muß, 
dieſer Regierung, die durchs Verbrechen erhoben iſt und durchs Recht 
niedergeſchmettert werden muß, weiß kein dieſes Namens würdiger 
Franzoſe und will es nicht wiſſen, ob es irgendwo Schein-Skrutinien, 
Stimmrechts⸗Komödien und Volksberufungs-Parobieen giebt; er fragt 
nicht danach, ob es Leute giebt, die votiren, und Leute, die votiren 
machen, ob es eine Heerde giebt, die man Senat nennt und die be— 
ſchließt, und eine andere Heerde, die man Volk nennt und die ge— 
horcht; er fragt nicht danach, ob der Papſt am Hauptaltar von Note- 
Dame den Menſchen ſalben wird, der — zweifelt nicht daran, es iſt 
die unvermeidliche Zukunft — vom Henker an den Schandpfahl ge⸗ 
ſchmiedet werden wird. Herrn Bonaparte und ſeiner Regierung ges 
genüber thut ver dieſes Namens würdige Bürger nur Eins und hat 
nur Eins zu thun: feine Flinte laden und die Stande abwarten. Es 
lebe bie Republik!“ 0 

Auf dieſe drei revolutionairen Manifeſte läßt der „Moniteur“ die 
bekannte Proklamation des Grafen von Chambord folgen, welcher er 
folgende Bemerkung vorausſchickt: 

„Gleichzeitig mit der Verbreitung dieſer abſcheulichen Aufteizun— 
gen macht man nicht weniger Anſtrengungen, um nach allen Punkten 
des Landes eine Proklamation gelaugen zu laſſen, die wir ebenfalls 
der Oeffentlichkeit übergeben. Es iſt bedauernswerth, einen Prin⸗ 
zen, der ſein Mißgeſchick auf edle Weiſe erträgt, durch ein übertriebe⸗ 
nes Gefühl von ſeiner vermeintlichen Pflicht ebenfalls dahin gelangen 
zu ſehen, das Recht des Volkes, ſich feine Regierung zu wählen, zu 
leugnen. 

8 „Alle dieſe Dokumente,“ ſagt der „Monitenr“ zuletzt, „ſind von 
nun an dem Lande bekannt; fein geſunder Sinn und fein Patriotis- 
mus werden über ſie richten.“ k 

Der „Conſtitutionnel,“ preiſt die Veröffentlichung der proteſti⸗ 
renden Manifeſte im „Moniteur“ als ein Zeichen für die Stärke der 
Regierung und für das Vertrauen, welches ſie dem Volke ſchenkt. Die 
„Aſſemblee nationale“ druckt nur die drei demokratiſchen Manifeſte 
ab, und fügt hinzu, der „Moniteur“ enthalte noch ein Aktenſtück (die 
Proklamation des Grafen Chambord), welches ſie in einer anderen 
Nummer zu geben für nöthig erachte. 

Die Verbreitung des Manifeſtes des Grafen von Chambord iſt 
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mit großer Geſchicklichkeit ausgeführt worden, obſchon es nicht zu ver⸗ 
meiden war, daß auch viele Exemplare der Polizei in die Hände fielen. 
Die Nachrichten aus den Departements beweiſen, daß die Ausgabe 
in ganz Frankreich an einem und demſelben Tage gleichzeitig ſtattge⸗ 
funden hat. Unbekannte Perſonen warfen ſie in die Häuſer und ver⸗ 
ſchwanden dann raſch, ſchlugen ſie neben dem Senatus Consultum 
oder den Proklamationen der Präfekten au, ſteckten ſie unter Couverts 
an alle Beamte bis zum Präfekten hinauf und an die Orts-Notabili⸗ 
täten adreſſirt in die Briefkaſten u. ſ. w. Auch vom Ausland her 
ſcheinen Exemplare mit der Poſt nach Frankreich gekommen zu ſein, 
da mehre derſelben zu Dijon mit dem Stempel „Genf“ geſehen wor— 
den ſind. 
Großbritannien und Irland. 

London, den 13. November. Die geſtrige Sitzung des 
Oberhauſes war nur kurz. Der Herzog von Montroſe, verlas die 
Antwort der Königin auf die ihr überreichte Adreſſe der Lords. Sie 
lautet: „Ich danke Ihnen, Mylords, für dieſe loyale und pflichtge- 
treue Adreſſe. Es wird Mein fortwährendes Beſtreben ſein, alle jene 
Maßregeln, die für die Förderung des dauernden Wohls Meiner Un⸗ 
terthanen erſprießlich ſind, zu ſanktioniren und in Ausübung zu brin⸗ 
gen.“ Der Herzog überreichte gleichzeitig eine beſondere Botſchaft Ih⸗ 
rer Majeſtät, in welcher den Lords mitgetheilt wird, daß die Vorberei⸗ 
tungen zur feierlichen Beſtattung des Herzogs von Wellington getrof- 
fen würden, und die Lords zugleich aufgefordert werden, Alles zu thun, 
um die Ceremonie ſo feierlich als möglich zu machen. 

Die Angriffe auf die Thronrede (Poſ. Ztg. Nr. 269) werden in 
den Oppoſitionsblättern ſoſtematiſch fortgeſetzt. Der Paragraph über 
den Freihandel und die Politik gegen Irland geben beſonders Stoff zu 
Kriteleien. Zudem hat mau erſt geſtern bemerkt, daß vom Kaffern⸗ 
und Birmanenkriege kein Wort in der Thronrede geſagt ſei, während 
das Miniſterium mit ſichtbarem Wohlgefallen von dem projektirten 
Bau neuer Kunſtinſtitute ſpreche. Ueberhaupt ſeien diejenigen Para⸗ 
graphen, die ſich auf die Kolonieen und das Ausland beziehen, unver⸗ 
kennbar am dürftigſten und ſchwächſten redigirt. Die Thronrede ſpreche 
nicht von Frankreich, Italien, Deutſchland, dem nördlichen Europa u⸗ 
der Türkei; aber ſie ſpreche von ſuͤdamerikaniſchen Triumphen, weil man 
keine in der alten Welt aufzuweiſen habe; von Portugal ſei allerdings 
die Rede, aber nicht von der Politik, ſondern von den aufgeho⸗ 
benen Weinzöllen, die nicht werth ſeien, in der Thronrede erwähnt zu 
werden. Selbſt wenn alles Geſagte wahr wäre, würde es vom na⸗ 
tionalen Geſichtspunkte nicht viel werth ſein. Aber es ſei nicht Alles 
wahr, und man könne ſich denken, wie es mit Englands auswärtiger 
Politik ſtehe, wenn mitten in dieſer hiſtoriſchen Kriſis die Thronrede 
nichts Glorreicheres als die Abſchaffung der portugieſiſchen Differen- 
tialzölle auf Wein vorbringen könne. 


Locales 2c. 
Schwurgerichts⸗Sitzung. 

Poſen, den 18. November. In dem Brandſtiftungsprozeß ge⸗ 
gen Löwenthal, deſſen Ausfall bereits geſtern gemeldet worden, war 
die Staatsanwaltſchaft durch Hrn. Aſſeſſor Schmidt vertreten; als 
Defenſor fungirte Hr. Rechts-Anwalt Moritz. Der Gegenſtand der 
Anklage iſt folgender: 

Nachdem am 16. Dezember 1851 die Synagoge zu Samter ab⸗ 

vom 24. zum Dezember pr. in 
der nicht weit davon entfernter huung des jüͤdiſchen Kantors Mo⸗ 
ſes Löwenthal abermals Feuer aus. Derſelbe bewohnte das 25 Schritt 
von der Synagoge belegene, der jüdiſchen Gemeinde gehörige, 2ſtöckige, 
aus Fachwerk und Ziegelſteinen erbaute und ringsum von anderen 
Wohngebäuden umgebene Kantorhaus ganz allein mit ſeiner Familie. 
Zu demſelben gehört auch ein unmittelbar daran ſtoßender Holzſtall, 
der mit dem Holzſtalle des ebenfalls in der Nähe wohnenden jüdiſchen 
Lehrers Löwe unter einem Dache ſteht. Jeder der Ställe hat einen 
beſonderen Zugang von Außen; im Innern dagegen ſind ſie nur durch 
eine nicht bis zum Dach reichende Bretterwand getrennt, und das 
Kantor⸗Haus ſelbſt iſt von dieſen Stallen in ſeinem oberen Stockwerk 
auch nur durch eine Bretterwand geſchieden. In der erwähnten Nacht 
vom 24. zum 25. Dezember zwiſchen 12 und 1 Uhr ſah der Lehrer 
Löwe Etwas in ſeinem Holzſtall brennen, er rief ſofort Feuer und lief 
mit dem Lehrer Kremm nach dem Stall, deſſen vorher verſchloſſene 
Thür geöffnet gefunden wurde. In dem Stalle ftand ein Haufen lo⸗ 
ſer Wäſche in Flammen, die auch ſchon das daſelbſt aufgeſchichtete 
Holz ergriffen hatten. Dem Brande wurde bald Einhalt gethan; in⸗ 
zwiſchen aber auch ein Feuer auf dem Boden des Löwenthalſchen Haus 
ſes entdeckt. Man eilte raſch auch dorthin, und auch hier fand es ſich, 
daß ein Haufen Wäſche brannte, unter dem ſpäter noch einige Holz⸗ 
kohlen, die offenbar als Zuündſtoff gedient, gefunden wurden. 
Ueber demſelben hingen an einem Rechen Kleider und noch höher 


darüber befand ſich eine Art Gerüft, auf welchem Papiere, Akten 


und Bücher aufgethürmt lagen, bei denen ſofort auffiel, daß ſie ganz 
unbeſtaubt waren. Außerdem fand ſich, daß eine Latte der nach dem 
Holzſtall zu belegenen Bretterwand anſcheinend durch einen Fußtritt 
abgeſtoßen und ſomit eine Verbindung mit den Holzitällen bewirkt 
war. Daß eine vorſätzliche Brandſtiſtung ſtattgehabt, konnte hiernach 
keinem Zweifel unterliegen. - 

Als Urheber dieſer beiden Brände bezeichnet nun die Anklage den 
Kantor Moſes Löwenthal, der 38 Jahr alt iſt, verheirathet und 
Vater von 6 Kindern. Die Perſönlichkeit des Angeſchuldigten, der 
viel Verſchmitztheit an den Tag legt, iſt keine ſehr empfehlende. Gleich 
bei dem Brande fiel der allgemeine Verdacht auf den Angeklagten, 
daß er ſelbſt das Feuer angelegt. Derſelbe fand durch folgende Er⸗ 
mittelungen ſeine nähere Begründung. Junächſt hatte derſelbe inſofern 
ein Intereſſe. bei dem Brande, als er ſein geſammtes bewegliches Ver⸗ 
mögen weit über ſeinen wirklichen Werth für 1740 Thaler bei der 
Leipziger Brandverſicherungs-Geſellſchaft verſichert hatte. Die Verſi⸗ 
cherungspolice führt die verſicherten Gegenftände nicht einzeln, ſondern 
nach Klaſſen auf und enthält nur eine Taxe in Pauſch und Bogen; 
dagegen wurde bei dem Angeklagten bei feiner Arretirung ein Verzeich⸗ 
niß der einzelnen Sachen mit Taxe gefunden, das vermuthlich der Po⸗ 
lice zu Grunde gelegen; es ergiebt einen Geſammtwerth von 1803 Tha⸗ 
ler, wogegen bei einer Taxirung des Geſammtmobiliars am 1. April 
1852 der ganze Werth nur auf 370 Thaler abgeſchätzt wurde; eine 
Menge der in dem Löwenthalſchen Verzeichniſſe aufgeführten Gegen⸗ 
ſtände fanden ſich gar nicht vor, und die vorhandenen waren in der 
Löwenthalſchen Taxe übermäßig hoch, auf 914 Thaler taxirt, fo daß 
er bei dieſen allein ſchon 541 Thaler mehr, als den wirklichen 
Werth, von der Verſicherungs-Geſellſchaft erhalten haben würde. 
Auch bei dem am 16. Dezember ſtattgefundenen Synagogen⸗ 
brande, deſſen Urſache unbekannt geblieben iſt, hatte ſich Löwenthal 
ſchon verdächtig benommen; allerdings ſtand dabei das Kantorhaus 
in einiger Gefahr, indeß wurde dem Löwenthal von dem Agenten 
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Barnaß ausdruͤcklich die Räumung verboten. Gleichwohl ftellte L. 
demnächſt eine Rechnung von 233 Thaler auf für e ihm 
angeblich bei dem Brande fortgekommen, ohne dies näher nachweiſen 
zu können. Eine Zeugin giebt auch an, daß damals in dem Leſchen 
Hauſe abſichtlich Sachen, wie z. B. eine Stutzuhr durch an die Wand 
Schlagen, vernichtet worden. 

Außerdem verdächtigen L. folgende Umſtände. Am Nachmittage 
des 24. Dezember gegen 4 Uhr kam die Dienſtmagd des Angeklagten, 
Roſalia Kadula, auf den Boden, um dort Etwas zu holen und traf 
L. in der Nähe der Stelle, wo fpäter das Feuer ausbrach. Derſelbe 
zeigte bei ihrem Erſcheinen eine auffallende Verwirrung, machte ſich 
unter den dort hängenden Kleidern zu thun und fragte nach ein Paar 
ſtreifigen Hoſen, worauf ihm die K. erwiderte, daß er ja wiſſe, daß die⸗ 
ſelben unten im Schrank hingen. Als die K. nicht lange darauf in 
die Schlaftammer ihres Herrn kam, ſah ſie hier ein Packet ſchmutzige 
Wäſche liegen, das fie 8 Tage vorher auf den Boden getragen und 
das bis dahin auch dort liegen geblieben war. Sie äußerte ihre Verwun⸗ 
derung darüber, erhielt indeß zur Antwort, daß Etwas daraus ge⸗ 
nommen werden ſollte. Wenige Minuten darauf kam die K. abermals 
in das Zimmer, jetzt war aber das Paket nicht mehr da. Löwenthal 
zeigte im Laufe des Nachmittags fortwährend eine große Unruhe, be⸗ 
gab ſich nochmals mit der K. auf den Boden, um Etwas zu holen 
und ließ ſich um 8 Uhr von derſelben auf den Bahnhof leuchten von 
wo er gegen 10 Uhr mit der Eiſenbahn nach Poſen fuhr. In dem 
Hauſe ſchlief in dieſer Nacht auf L's Bitte der Schachtergehülfe 
Schönlanker. Nachdem 2 fremde Kinder bis um halb 11 uhr mit 
den L.ſchen Kindern geſpielt und ſich dann entfernt, begab man ſich zu 
Bett, wonächſt nach Mitternacht zuerſt die Frau L. die Anderen weckte 
mit der Nachricht, daß Feuer ſei. 

Die auf dem Löwenthal'ſchen Boden u. auch die in dem Löwe'ſchen 
Stalle gefundenen Wäſchſtücke ſind ferner unzweifelhaft dem Angeklag⸗ 
ten gehörig und von dieſem auch als ſein Eigenthum anerkannt. Das 
Dienſtmädchen Kadula behauptet aber auch, daß dieſelben der theil⸗ 
weiſe Inhalt des bereits erwähnten Waͤſchpackets, das am Nachmit⸗ 
tag des 24. in L. s Stube gelegen, geweſen. Löwenthal will indeß hier⸗ 
von Nichts wiſſen und die Frau L. behauptet, um allen Schein der 
Schuld von ihrem Manne abzulenken, daß das Packet damals 
nicht durch L., ſondern durch ſie ſelbſt vom Boden geholt worden und 
zwar erſt in der Zeit, wo ihr Mann in Begleitung der Kadula nach 
dem Bahnhof ging. Sie verwickelt ſich jedoch hierbei ſelbſt in Wi⸗ 
derſprüche mit dem als Entlaſtungszeugen angerufenen Schönlanker, 
der das Packet Wäſche nach Entfernung der fremden Kinder mit der 
Kadula auf den Boden gebracht haben will. Verdächtigend iſt in die⸗ 
ſer Beziehung auch der Umſtand, daß die Frau L. am Morgen nach 
dem Brande die Sjährige Schweſter der Roſalie Kadula zu derſelben 
geſchickt und ihr ſagen laſſen: ſie ſolle, wenn ſie vernommen werde, 
ſagen, daß fie ſelbſt die Wäſche wieder auf den Boden getragen, es 
ſolle ihr dies gut belohnt werden. — Ferner iſt die Anklage der An⸗ 
ſicht, daß der Angeklagte die Reiſe am Abend des 24. nur gemacht, 
um den Verdacht von ſich abzulenken, denn der angebliche Zweck die⸗ 
fer Reiſe iſt geweſen, dem Agenten Hirſchfeld zu Schwerſenz den Aus⸗ 
tritt aus der Verſicherungsgeſellſchaft zu erklären, L. iſt auch am 25. 
früh zu demſelben gekommen, hatte aber die dazu nothwendige Police 
gar nicht bei ſich. Auch das wirft ein verdächtigendes Licht auf den An⸗ 
Jetlagten, daß bei Gericht verſchiedene Denunziationen eingelaufen, die 
den Verdacht der Brandſtiftung auf andere Perſonen zu werfen ſuchten, 
ſich aber als ganz unbegründet herausſtellten, und daß von Schreib⸗ 
verſtändigen es für höchſt wahrſcheinlich erklärt worden, daß dieſe De⸗ 
nunziationen von dem Angeklagten gefchrieben ſeien. Endlich iſt auch der 
Angeklagte nicht ganz unbeſcholten, da er einmal wegen Betrugs in 
Unterſuchung geweſen und nur vorläufig freigeſprochen worden. 

Die Beweisaufnahme iſt ſehr weitläufig. Es werden 18 Zeugen 
vernommen, von denen Viele vom Angeklagten zur Entlaſtung geſtellt 
ſind und zu ſeinen Gunſten ausſagen. Namentlich ſucht derſelbe nach⸗ 
zuweiſen, daß er vor dem 1. April 1852, wo die gerichtliche Taxe auf⸗ 
genommen worden, viel mehr Mobilien gehabt, daher keine Ueberverſiche⸗ 
rung ſtattgefunden; und dann will er das Zeugniß der Zeugin Kadula 
verdächtigen, die allerdings zuerft ſelbſt im Verdacht der That geſtan⸗ 
den. Die Glaubwürdigkeit der erſt im Termin geſtellten Entlaſtungs⸗ 
Zeugen erſchien der Staats ⸗Anwaltſchaft nicht unbedenklich, zumal 
der anweſende Bürgermeiſter von Samter einer Zeugin das Atteſt gab, 
daß ſie in ſchlechtem Ruf ſtände und daß man in Samter unter den 
Leuten rede, daß dieſelbe ſich zu Zeugniſſen gebrauchen laſſe. Die Staats⸗ 
Anwaltſchaft ſetzte ſich daher mit dem Polizei-Direktorio in Verbin⸗ 
dung und ſtellte den Verſuch an, auf telegraphiſchem Wege aus Sam- 
ter noch während der Verhandlung Nachricht über die Perſonalien der 
Zeugin einzuholen. Dieſer Verſuch blieb indeß ohne Reſultat, da der 
Bahnhof Samter keine Telegraphenſtation hat. 

Um 6 Uhr begannen die Plaidoyers und endigten gegen 9 Uhr mit 
dem Reſume des Präſidenten. Es wurden 2 Fragen geſtellt. Die erſte 
war darauf gerichtet: ob der Angeklagte bewegliche Sachen, die ihrer 
Lage und Beſchaffenheit nach geeignet waren, das Feuer Gebäuden 
welche zur Wohnung von Menſchen dienten, mitzutheilen, vorſätzlich 
u in betrügeriſcher Abſicht in Brand geſetzt zu haben? Dieſelbe wurde 
von den Geſchwornen verneint. Nach dem Gang der Verhandlung 
war es allerdings wohl nicht wahrſcheinlich geworden, daß der Angeklagte 
ſelbſt das Feuer angelegt, vielmehr es nur vorbereitet und dann durch 
Andere, vielleicht Glieder ſeiner Familie, anzuͤnden laſſen. In Folge 
deſſen beantragte der Staatsanwalt eine Zuſatzfrage, worin es nament⸗ 
lich hieß: ob der Angeklagte dem Thäter bei Ausführung der 
Brandſtiftung durch Zurechtlegung der in Brand zu ſetzenden beweg⸗ 
lichen Sachen wiſſentlich und in betrügeriſcher Abſicht Hülfe geleiſtet 
habe. Die Geſchworenen erflärten — wie ſchon geſtern mitge⸗ 
theilt — mit? gegen 5 Stimmen den Angeklagten in dieſer Beziehung 
ſchuldig. Der Gerichtshof trat der Majorität der Geſchwornen bei 
und verurtheilte den Angeklagten demzufolge zu eilf Jahren Zucht⸗ 
haus und Stellung unter Polizeiaufſicht auf 10 Jahr. — Herr 
Moritz hatte gegen die Zuſatzfrage energiſchen Proteſt eingelegt, 
weil feiner Anſicht nach nicht Jemand wegen Theilnahme an einem 
Verbrechen beſtraft werden kann, wenn der eigentliche Thäter nicht er⸗ 
mittelt iſt. 

Poſen, den 19. November. Am geſtrigen Tage ſtand vor den 
Geſchworenen der Victualienhändler Hirſch Israel Aron, auch 
Lachaſz genannt, aus Moſchin, unter der Anklage des wiſſentlichen 
Meineios. Derſelbe hatte am 1. Dezbr. v. J. in der Unterſuchungs⸗ 
ſache wider den Schneider Freund aus Steſzewo wegen Gewerbeſteuer⸗ 
Contravention Termin als Zeuge vor dem Criminalſenat des hieſigen 
Königl. Appellationsgerichts, und gab hier bei ſeiner Vernehmung unter 
Anderem zu den Generalfragen an, daß er noch nicht beſtraft ſei. Dies 
ſtellte ſich nachträglich als falſch heraus, indem ermittelt wurde, 
derſelbe bereits 2 Mal in Unterſuchung geſtanden und namentlich im 
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Jahre 1835 wegen Diebſtahls mit 3 Monaten Gefängniß beſtraft fei. 
Der Angeklagte vermag dies nicht in Abrede zu ftellen, indeß will er 
nicht gewußt haben, daß er als Zeuge die Generalfragen auch mit 
beſchwören müſſe, und die Wahrheit theils aus Scham verſchwiegen 
haben, zumal die Beſtrafung ſchon vor ſehr langer Zeit ſtattgefunden, 
ferner aber er, wie er ausdrücklich bemerkt, 2 erwachſene Töchter habe, 
die ſich verheirathen wollten, und denen es geſchadet haben würde, 
wenn es bekannt geworden wäre, daß er beſtraft ſei, — theils auch 
aus Verwirrung, da ihn das viele Zuhörer⸗Publikum befangen gemacht 
und ihn endlich der Richter auch heftig angeſchrieen habe. Der letztere 
Umſtand wird allerdings von einem Zeugen beſtatigt. Aus der ganzen 
Verhandlung ergiebt ſich übrigens keinerlei Intereſſe, das der Ange⸗ 
klagte etwa bei dem Freund'ſchen Prozeſſe gehabt hätte, fo wie derſelbe 
ſich andererſeits auch heute als überhaupt ſehr verworren und beſchränkt 
zeigt. — Die Geſchwornen erklären den Angeſchuldigten des wiſſent⸗ 
lichen Meineids für Nichtſchuldig. Außerdem war denſelben aber 
auch noch eine Frage vorgelegt worden, ob der Angeklagte ſchuldig ſei, 
aus Fahrläſſigkeit einen Meineid geleiftet zu haben? In Beziehung 
hierauf erklärten ſie zuerſt den Angeklagten ſchuldig, jedoch mit dem 
Zuſatz, daß es nicht erwieſen ſei, ob ihm eine Frage darüber, ob er 
ſchon beſtraft ſei, damals vorgelegt worden. Dieſe Antwort wurde 
indeß vom Gerichts hofe für nicht ſachgemäß erachtet, und die Ge⸗ 
ſchwornen nochmals in ihr Berathungszimmer zurückgeſchickt. Sie 
kehrten hieraus nach längerer Berathung jedoch abermals mit der 
Antwort zurück, daß ſie bei ihrem früheren Ausſpruch verbleiben müßten. 
Der Präſident, Hr. Daſſel, ſetzte ihnen nun die geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen über die Beſchaffenheit der Geſchwornen-Antworten einzeln klar 
auseinander, und forderte ſie auf, einfach den Angeklagten für ſchuldig 
oder nichtſchuldig zu erklären, fie müßten hierüber eine Entſcheidung 
treffen wenn die Berathung auch bis zum andern Morgen dauern ſollte. 
Die Geſchwornen gingen daher zum Drittenmale in ihr Berathungs— 
zimmer zurück und erklärten nun nach ſehr kurzer Pauſe den Angeklagten 
auch für Nichtſchuldig, einen Meineid aus Fahrläſſigkeit geleiſtet 
zu haben. Der Angekl. — der übrigens gar nicht verhaftet geweſen — 
wurde demzufolge dann vom Gerichtshofe freigeſprochen. Wie bei 
allen Verhandlungen der letzten Tage war auch hierbei der Zuhörer⸗ 
raum dicht gefüllt; das Publikum ließ ſich bei der Verkündigung des 
zweiten „Nicht ſchuldig“ der Geſchworenen zu lauten Beifallsbezen⸗ 
gungen hinreißen, was natürlich dem Präſidenten zu einer ſtrengen 
Rüge und der Drohung, das Parket räumen zu laſſen, Veranlaſſung gab. 

Poſen, den 19. November. (Polizeiliches) Am 8. d. M. 
ſind auf der Walliſchei unweit des Doms 3 alte, wahrſcheinlich von 
einem Zaum gebrochene Bretter gefunden worden. 


Am gten ſind der Henriette Deboczewska, Judenſtr. Nr. 28., aus 


ihrer Bodenkammer 7 Kehle. 25 Sgr., 2 Ringe und eine Buſennadel, 
zum Werthe von 2 Rthlr., welche ſich in einer kleinen Schachtel be⸗ 
fanden, entwendet worden. 
Am 16. d. M. Abends ſind dem Gutsbeſitzer Hrn. Boguslaus 
v. Lubienski auf Kigezyn, am Berdychower Damm aus feinem Reiſe⸗ 
koffer: ein Damenſchlafrock roth, blau und ſchwarz karirt, ein Herren⸗ 
Schlafrock, violettes Tuch mit rothem Unterfutter „eine Mahagoni⸗ 
Toilette mit 4 Raſirmeſſern, Spiegel ꝛc., eine graue wollene Decke, 
wattirt mit weißem Bucksking, 5 Herrenhemden, 7 Kinderhemden, 
Paar lackirte Herren⸗Stiefel mit Knöpfen, 20 Kinderſchürzen weiß 
und in Farben, 8 weiße Taſchentücher, 3 Damennachtjacken, 2 Hand⸗ 
tücher, 2 Unterröcke, ein Bettlaken, ein Betttiſſen⸗Ueber ug, 6 Hau⸗ 
ben für Kinder und Fauen entwendet wurden. Dem lederbringer 


dieſer Sachen ſetzt Herr v. Lubienski eine Belohnung von 10 Thlr. aus. 

Heut Vormittag wurde ein mehrfach beſtrafter Menſch auf einem 
Diebſtahl an Wäſche ergriffen, den er vermittelſt Nachſchlüſſels ver— 
übt hatte. Derſelbe hatte ſich nämlich in das dem Tuchſcheerermeiſter 
Vogt gehörige Haus auf Waliſchei Nr. 11 geſchlichen, wo die Woh⸗ 
nung im erſten Stock leer ſteht und heut zum Wäſchetrockenen benutzt 
wurde; er hatte eine Menge Wäſche unter ſeinen Kleidern am Leibe 
befeſtigt und wollte ſich damit entfernen, als er von einem vor dem Hauſe 
arbeitenden Holzhauer, dem er verdächtig vorgekommen war, ergriffen 
und dem Poltzeikommiſſarius Elsner übergeben wurde. Man fand 
außer mehreren geſtohlenen Hemden, drei Dietriche bei ihm; ein an- 
derer Menfch hatte während feines Aufenthalts im Haufe auf der 
Stratze Wache gehalten, ſich jedoch eilig entfernt, als die Verhaftung 
ſeines Spießgeſellen erfolgte. 

Vor einigen Wochen fand ein Zimmergeſelle, der beim Bau des 
Seidemannſchen Hauſes, am Markt, beſchaftigt war, beim Aufreißen 
des mit Ziegeln geflaſterten Fußbodens in der erſten Etage einen Schatz 
von großen, fremden Silbermünzen, darunter auch einen Preußiſchen 
Thaler. Er verheimlichte den Fund, verausgabte einige der Münzen in 
einem Schenklokal und wurde deshalb als Verbreiter falſchen Geldes 
bei der Polizei denunzirt; eine Beſichtigung der Münzen ergab indeß 
das Unrichtige der Denunziation. Wegen unterlaſſener Anzeige des 
Fundes verliert der Finder bekanntlich ſeine Hälfte an demſelben, 
welche dem Fiskus zufällt, die andere Hälfte kommt dem Eigenthü⸗ 
mer des Grundſtücks zu. 

Poſen, den 19. November. Nachſtehende Ueberſicht des Reſul⸗ 
tats der Wahlen zur Erſten Kammer für unſere Provinz dürfte von 
Intereſſe ſein: 

Bekannt iſt die vom Gemeinderath der Stadt Poſen getroffene 
Wahl des Kreisgerichtsraths Pilaski. — Die 26 Kreiſe des Groß⸗ 
herzogthums Poſen mit 300 Wahlmännern haben in 8 Bezirken au⸗ 
Berdem zehn Repräſentanten zur Erſten Kammer gewählt. Im 
Regierungsbezirk Poſen traf die Wahl 3 Polen und 3 Deutſche, im 
Regierungsbezirt Bromberg 3 Deutſche und I Polen. Die 4 Pol⸗ 
niſchen find Rittergutsbeſitzer, unter den 6 Deutſchen finden wir zwei 
hohere Offiziere und 4 Rittergutsbeſitzer, darunter 2 höhere Beamte 
a D. und einen Kammerherrn. In den Wahlorten: Meſeritz, Schroda, 
Bromberg, Schneidemühl und Inowraclaw fiel die Wahl auf Deut- 
ſche; in dem Wahlorte Poſen (umfaſſend die Kreiſe Poſen, Obornik 
und Samter), ſo wie in den Wahlorten Gneſen und Rawicz ſind 
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S er zu Poſen. 
Heute Sonntag den . 1852: 


Große Vorſtellung 


magiſch⸗phyſitaliſchen Künſtlers 


Lindmüller, 
Schüler des berühmten Bosco, 


des 


Preiſe der, Plätze: 1. Rang und Sperrſitz 
15 Sgr., Patterte 10 Sgr., II. Rang 74 Sgr. 


as 


zu haben. 
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Amphitheater 4 Sgr., Gallerie 24 Sgr. — Kinder 
unter 10 Jahren im I. Rang, Sperrſitz und Parterre 
die Hälfte. — Billets zum J. Rang und Sperrſitz 
zu 123 Sgr., zum Parterre zu 73 Sgr. find in der 
Buchh. der Herren Gebr. Scherk und beim Por⸗ 
tier in Busch's Hötel 
Billets zu ſechs Perſonen für 2 Rthlr. bei Letzterem 


Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 7 uhr. 
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Polen gewählt worden. — Da das Wahlrecht in den Kreis bezirken 
bekanntlich den Höchſtbeſteuerten zuſteht und hieraus eine Folgerung 
auf Grundbeſitz und Wohlſtand zuläſſig ift, wollen wir noch einige No⸗ 
tigen, betreffend die Wahlberechtigten beifügen. Hiernach gehört die 
Mehrzahl der Wahlmänner dem Polniſchen Volksstamm an, und die 
jo oft vernommene Klage, daß der Bejig werthvoller Landgüter über⸗ 
wiegend in Deutſche Hand gelangt ſei, erſcheint im Großberzogthum 
Poſen — wie nachfolgende Darſtellung ergiebt — nicht begründet. 
Von den 300 Wahlmännern der Provinz ſind — beſage offizieller 
Bekanntmachung der betreffenden Namen — 166 Polen und 134 
Deutſche mit Einſchluß von 7 Iſraeliten; fie beſtehen aus 281 Ritter 
Gutsbeſitzern, 1 Probſt, 10 Kaufleuten, 6 Gutspächtern, Vorwerks⸗ 
und Mühlenbeſitzern und 2 Handwerkern. Es find die 166 Polniſchen 
Wahlmänner, mit Ausnahme des Probſtes, ſämmtlich Rittergutsbe⸗ 
ſitzer, während wir unter den 134 Deutſchen Wahlmännern 116 Rit⸗ 
tergutsbeſitzer, die Kaufleute u. ſ. w. finden. Seitens der 7 Iſraeliten 
find 2 Rittergutsbeſiter und 5 Kaufleute erwähnt. — Im Regierungs- 
Bezirk Poſen mit 180 Wahlmännern gehören 110 (darunter 109 Rit⸗ 
tergutsbeſitzer und 1 Probſt) der Polniſchen Nationalität und 70 
(Darunter 61 Rittergutsbeſitzer) der Deutſchen Nationalität an, wäh⸗ 
rend der Regierungsbezirk Bromberg mit 120 Wahlmännern durch 
64 Deutſche (darunter 55 Nittergutspefiger) und durch 56 Polen 
(ſämmtlich Rittergutsbeſitzer) vertreten wird. — Wahlberechtigt 
ſind: Im 1. Bezirk (Wahlort Rawiez) mit 60 Wahlmännern 46 Po⸗ 
len, 14 Deutſche, im II. Bezirk (Wahlort Schroda) mit 30 Wahl⸗ 
männern, 25 Polen und 5 Deutſche, im III. Bezirk (Wahlort Poſen) 
mit 30 Wahlmännern, 21 Polen und 9 Deutſche, im IV. Bezirk 
(Wahlort Meſeritz) mit 60 Wahlmännern, 42 Deutſche und 18 Po⸗ 
len, im V. Bezirk (Wahlort Schneidemühl) mit 30 Wahlmännern, 22 
Deutſche und 8 Polen, im VI. Bezirk (Wahlort Bromberg) mit 30 
Wahlmännern, 20 Deutſche und 10 Polen, im VII. Bezirk (Wahl: 
ort Inowraclaw) mit 30 Wahlmännern, 17 Deutſche und 13 Polen, 
und im VIII. Wahlbezirk (Wahlort Gneſen) mit 30 Wahlmännern, 
25 Polen und 5 Deutſche. Die Wahlbezirke I. bis IV. liegen im 
Poſener Regierungsbezirk und die Wahlbezirke V. bis VIII. im Brom⸗ 
berger Regierungsbezirk. Auf die 26 Kreiſe des Großherzogthums Po- 
ſen vertheilen ſich die Wahlmänner dahin, daß der Kreis Inowraclaw 
28, Birnbaum 21, Meſeritz und Wongrowitz je 17, Schubin, Kröben 
und Koſten je 16, Obornik, Wirſitz und Bromberg je 14, Gueſen und 
Pleſchen je 13, Schroda 12, Frauſtadt, Bomſt, Samter und Czarni⸗ 
kau je 10, Poſen und Buk je 9, Schildberg, Schrimm und Chodzieſen 
je 6, Krotoſchin und Wreſchen je 5, Mogilno 2 Wahlmänner und 
endlich der Kreis Adelnau einen Wahlmann beſitzt. 
= Goſtyn, den 16. November. In unſerm Großherzogthum 
ſind bereits mehrere Schulen, welche von Miſſionairen zur Bekehrung 
der Juden mit Hilfe der Londoner Geſellſchaft errichtet wurden; noch 
einige ſollen im Entſtehen ſein. Gegen 500 Judenkinder haben bisher 
in dieſen Schulen Unterricht erhalten, und an einzelnen Orten, an 
denen die Juden keine Judenſchule haben errichten können „ iſt die 
Miſſionsſchule von ſämmtlichen jüdiſchen ſchulpflichtigen Kindern beſucht 
worden Die Juden haben hierdurch einen großen Vortheil, und dies 
erkennend, geben ſie ſich auch Mühe, ſolche Schulen zu erhalten. Die 
jüdiſche Gemeinde in dem naheliegenden Städtchen Sandberg hatte 
ſogar eine eigene, jüdiſche Schule, da ſie aber den Vortheil einſah, 
welchen ſie durch die Miſſionsſchule gewinnt, ſo entließ ſie ihren jüdi⸗ 
r und requirixte einen Miſſionslehrer, welchen fie erhielt, 
alſo eine Miſſionsſchule in Sandberg ſeit beinahe einem Jahre 
errichtet. Bemerkenswerth iſt die freudige Aufnahme des chriſtlichen 
Wortes von Seiten der Kinder, 


regelmäßig zu beſuchen. Der Eifer und Fleiß dieſer Kinder und ihre 
ſelbſt von juͤdiſchen Verwandten bezeugte ſittliche Veränderung laſſen 
mit Recht annehmen, daß der ihnen ertheilte Unterricht nicht vergeblich 
iſt. Man ſieht recht oft in bedeutender Menge jüdiſche Kinder nicht 
nur, ſondern auch Erwachſene in unſern christlichen Kirchen den An— 
dachtsübungen mit reger Aufmerkſamkeit folgen, und ſcheint beſonders 
der harmoniſche Geſang und das Orgelſpiel auf ſie Eindruck zu machen. 
So hatten ſich vor Kurzem in unſerer Kloſterkirche eine Maſſe jüdiſcher 
Leute eingefunden, welche der Vesper beiwohnten, was ſie früher ohne 
einen ſchiefen Blick ihrer orthodoxen Glaubensgenoſſen zu befürchten, 
nicht hätten thun dürfen. 

z Filehne, den 18. November. Ueber den am 17. d. Mts. 
zwiſchen 8 und 9 Uhr Abends auf unſerem Bahnhof ſtattgehabten 
neuen Unfall kann ich Ihnen mittheilen, daß der dadurch angerichtete 
Schaden viel bedeutender iſt, als der durch den Unfall bei Czerwinsk 
verurſachte. Durch letztere Kataſtrophe hatten ſich eine Menge Güter 
auf dem dortigen Bahnhof angehäuft, fo daß bei dem Zuge zur Fort⸗ 
ſchaffung derſelben zwei Lokomotiven nöthig wurden. Auf einer ſpä⸗ 
teren Station fand man es jedoch zweckmäßig, den Zug in zwei Theile 
zu theilen; die erſte Abtheilung kam auch glücklich auf dem Filehner 
Bahnhof an, bald darauf rannte aber die zweite Abtheilung mit ſolcher 
Heftigkeit auf dieſelbe, daß die Lokomotive durch 9 Güterwagen, welche 
ſie gänzlich vernichtete, hindurchfuhr und im 10. Wagen, gleichfalls 
zertrümmert, ſtecken blieb. Dem Schaffner auf dem zuerſt von der 
Lokomotive erreichten Wagen wurden beide Beine jo furchtbar verletzt, 
daß ihm heut das eine abgenommen werden mußte. Heut kam der 
Ober⸗Baurath Wiebe aus Bromberg hier an, um den Thatbeſtand 
aufzunehmen. 


Theater. 

Sonntag werden wieder einmal die Räume unſeres verödet lie— 
genden Theaters bevölkert und muthmaßlich, nach der langen Ruhe 
des ſchauluſtigen Publikums, ganz vollſtändig gefüllt werden. Herr 
und Frau Lindmüller haben darin ihren Zauber- Salon ä la 
Bosco aufgeſchlagen; ſchon ſeit 4 Tagen wird darin gerüſtet, ge⸗ 
baut und gezimmert, und find wir außerordentlich geſpannt auf die 
hier immer gern geſehenen Zauber-Produktionen. Das uns vorlies 


ſen iſt zu haben: 


de Rome, ſo wie Logen⸗ und des 


welche ſich weder durch eingefogene | 
Vorurtheile, noch durch Anfeindungen abhalten laſſen, die Schule 


H. v. Gerſtenbergk, : 
Die Wunder der Sympathie 


Magnetismus, a 
oder die enthüllten Zauberkräfte und Geheimniſſe 
der Natur, enthaltend 700 vielfach bewährte ſym⸗ 


| Privat -Logis. 


gende, fehr reichhaltige Programm einer in Danzig ſtattgehabten 
Vorſtellung, ſo wie die vortheilhaften Kritiken des Danziger Dampf⸗ 
boots und anderer Blätter laſſen uns erwarten, daß wir mindeſtens in 
Armidens berühmte Zaubergarten werden eingeführt werden. Gehen 
wir nur hin, wir werden dann ſehen und — hoffentlich — ſtaunen. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 


Berichtigung. 

Um den vielfachen irrigen Anzeigen öffentlicher Blätter über den 

Unfall auf der Oſtbahn am 14. d. Mts. zu begegnen, theilen wir nach 
Rückkehr von der Unfalls⸗Stätte Folgendes mit: 

Der am 14. d. Mts. in vorſchriftsmäßigem Tempo nach Danzig 
hinfahrende Perſonenzug Nr. 3. entgleiſ'te Abends gegen 9 Uhr zwi⸗ 
ſchen Station Czerwinsk und Pelplin in der Weiſe, daß die 
Maſchine und der Packwagen links den 9 Fuß hohen Damm hinab 
in ein Torfbruch ſtürzten, der Poſtwagen aber, durch eine Telegraphen⸗ 
ſtange aufgehalten, rechts über die Böſchung in aufrechter Stellung 
hinabhing, und die nachfolgenden Perſonenwagen aufrannten, aber 
auf dem Damme ſtehen blieben, wodurch die vorderen mehr, die hin⸗ 
teren weniger beſchädigt wurden. 

Die 30 bis 40 Paſſagiere des Zuges find alle gerettet und erhielten 
ſammt den Poſtbeamten nur unerhebliche Kontuſionen. Dagegen haben 
wir das Leben dreier Beamten, des Zugführers, Heizers und Schmierers, 
einen Armbruch des Lokomotivführers und eine weniger bedeutende 
Verwundung eines Schaffners zu beklagen. Die Paſſagiere wurden 
mit einem von Dirſchau requirirten Extrazuge weitergeſchafft und kamen 
3 Uhr Morgens in Danzig an. 

Am 15. wurde die Communikation durch Züge von beiden Seiten 
vermittelt, am 16. war die Bahn wieder frei, ſo daß die Züge am 
Abend bereits die Unfalls-Stätte paſſiren und am 17. wieder regel⸗ 
mäßig fahren konnten. 

Die bisherige Unterſuchung hat die Urſache des Unfalles weder 
in der Beſchaffenheit der Bahn, die noch Tags zuvor unweit dieſer 
Stelle nachgebeſſert worden, noch in dem Zuſtande der Betriebsmittel, 
deren Achſen alle geſund geblieben, noch in einem äußeren Hinderniſſe 
auf dem Fahrgleiſe finden können, dieſelbe ſcheint daher in einer vor⸗ 
gekommenen Beſchädigung der Maſchine zu ſuchen zu fein, die ſich 
aber erſt nach deren Ausgrabung conſtatiren läßt. 

Stettin, den 18. November 1852. 


Königl. Eiſenbahn- Direktion. v. Düring. 


Angekommene Fremde. 
Vom 19. November. 

Busch’s Hotel de Rome. Bürgermeiſter Make aus Grätz; Geh. Kommerz 
zienrath Hirſchberg aus Gneſen; die Kaufleute Bofinger und Meyer 
aus Berlin. 

Hotel de Dresde. Die Gutsb. Mittelſtädt aus Kunowo, v. Hulewicz aus 
Mkodziejewice, v. Nieswiaſtowski aus Skupia, v. Obieziersfi aus Ru⸗ 
sto, Beuther aus Sedziwojewo und Graf Keſzyeki aus Blociſzewo; 
die Pröbſte Klemezynski aus Bkociſzewo und Sauke aus Samter; 
Poſthalter Klukowski aus Samter. 

Schwarzer Adler. Gutsb. Smitkowski aus Leg; Gutsbeſitzerſohn v. Ko⸗ 
walski aus Wyſoezka; Referendarius v. Kierski aus Goſtyn. 

Hotel de Baviere. Oberſt u. Kabineis⸗Kourier v. Biguoly⸗Wiſe und Ka⸗ 
binets-Kourier Henton aus London; Gutsb. v. Karsnicki aus Emchen. 

.Die Gutsbeſitzer v. Zychlinski aus Brzoſtownia, Graf Mycielski 
aus Punig und Frau Turno aus Obiezierze. 

Hotel de Paris. Gutspächter v. Bojanowski aus Zaleſie kosc.; Kaufm. 
Brzozowski aus Mikoskaw; verw. Gymn. Direktor Dziadek aus 
Schroda; die Gutsb. Jackowski aus Nadziejewo, v. Wilkonski sen. 
und v. Wilkonski jun. aus Miaſtowice und v. Binkowski aus Wy⸗ 
dzierzewite. 

Hotel a la ville de Rome. Emigrant Eygierd aus Inowraclaw. 

Hotel de Berlin. Forſt⸗Verwalter Clemens aus Borzeciezki; Gutsbeſitzer 
Kirſchenſtein aus Siemianice. 

Hotel de Vienne. Frau Gutsb. v. Weſierska aus Zakrzewo. 

Grosse Eiche. Gutsp. Staniecki aus Dolzig. 

Drei Lilien. Oberförſter Klein aus Siebenſchlößchen. 

Breslauer Gasthof. Handelsmann Schwanke aus ions. 

‚Lo; Landrath v. Tieſchowitz aus Beuthen in O. / S., l. Koͤ⸗ 

nigsſtr. Nr. 5.; Geiſtlicher Praſzatowiez aus Lemberg, l. Langeftrafe 
Nr. 1.; Protokollführer Pascal a. Trzemeſzuo, l. Hohe Gaſſe Nr. 4. 


Kirchen⸗ Nachricht für Poſen. 

Sonntag den 21. November c. (Todtenfeſt) werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche. Vorm.: Hr. Ober ⸗Pred. Hertwig. — Nachm.: 
255 e e 2 

v. Petrikirche. orm.: Hr. Conſ. Rath Dr. Siedler. Abendmahl. 
ie en Zr ae sin : f 45 
arniſonkirche Vorm.: Herr Mil.⸗Ob.⸗Pred. Nic ſe. (Ab ndmahl. 
Nachm.: Hr. Div.⸗ Prediger Sim on. ee sl.) 
Shriſtkathol. Gem. Vor⸗ u. Nachm.: Herr Pred. Po ſt. 

Ev. luth. Gemeinde. Vor- u. Nachm.: Herr Paftor Bohringer. 
In den Parochieen der genannten chriſtlichen Kirchen ſind in der Woche 
vom 12. bis 18. November 1852: 

Geboren: 5 männl, 7 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 5 männl., 5 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 7 Paar, 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobungen. 
nannt Preim, in Berlin. { 

Verbindungen. Hr. Eugen v. Neckow, Lieut, a. D., ehem. Lieut. 
im Negt. Colberg, mit Frl. Antonie v. Neckow in Neu⸗Stettin; Hr. G. 
Kühl mit Frl. Minna Herm in Berlin, 

Geburten. Ein Sohn: dem Hrn. Pred. Jedermann in Mitten- 
walde; Hrn. Dr. Wald zu Heilsberg; eine Tochter: dem Hrn. W. Wol⸗ 
ker in Berlin; Hrn. Emil v. Reibnig in Jankendorf, 

Todesfälle Frau Henriette Walther, geb. v. Ferentheil, aus dem 
Hauſe Capitz, in Oels; der Erb⸗Landmarſchall von Hinter⸗Pommern u. 
Landrath a. D. v. Flemming, in Berlin; Frau Juliane Steffenhagen zu 
Neubuckow Hr. Holzhandler Martin zu Eopnid; Hr. Geh. Kanzleirath 
Meyer in Berlin. 5 


— — — 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Bofen. 


Ju der Mittler'ſchen Buchhandlung in Po⸗ pathet. u. magnet. Mittel, durch welche nicht nur 


ſehr viele Krankheiten, Wunden u. ſonſtige leibliche 
Uebel ſchnell, wohlfeil u. ſicher geheilt werben kön⸗ 
nen, ſondern die auch d. Hauswirthſchaft, Viehzucht, 
d. Acker⸗, Wieſen⸗, Obſt⸗ und Gartenbau, d. Forſt⸗ 
Jagd. und Fiſchereiweſen ungewöhnl. Vortheile ers 
ſchließen. Vierter unveränderter Abdruck. Duodez. 


Nur ein Bändchen, nicht 5 
ſeln mit dem 2. nr rg es 


Frl. Bertha Voigt mit Hrn. Hermann Ließ, ger 


Daß ſolche Mittel doch mehr als bloßer Aber⸗ 
glaube ſind, daß ſie in Millionen Fällen alle ande⸗ 
ren an Wirkſamkeit und Zuverläſſigkeit übertreffen, 
daß ſie gegen gewiſſe Uebel ſelbſt von den größten 
Aerzten verordnet worden ſind, iſt zu faktiſch, als 
daß nicht eine vollſtänd. Zuſammenſtellung derſelben 
verdienſtlich ſein ſollte; denn warum wird es nie 
trügen, daß ein gefchälter Borſterapfel, gegen die 
Bluͤthe geſchabt, laxirend, — gegen den Stiel da⸗ 
gegen verſtopfend wirkt, — daß d. grüne Rinde des 
Hollunders aufwärts geſchabt ein vorzügl. Brech⸗ 
mittel abgiebt, abwärts dagegen purgirend wirkt, 
daß d. rothe Beifuß, auf gewiſſe Weiſe abgeſchnit⸗ 
ten, d. Menſtruation befördert, in anderer Richtung 
ſie ſtillt — alles Thatſachen, die kein grübelnder 
Rationalismus umſtoßen kann. 

Man bittet, dieſes Büchlein nicht 
als Iſtes Bändchen, ſondern als eine in 


ſich geſchloſſene Schrift zu betrachten, die 


1155 hierher Gehörige vollſtändig ent— 
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In der Mittler'ſchen Buchhandlung in Po⸗ 
ſen iſt zu haben: 
J. E. Schäfer 
(Verfaſſer der Rechenwunder, 8 Auflagen) 


Poeliſches Würſelbuch. 


Ein Geſellſchaftsſpiel in 252 Sätzen, welche nach 
der Würfelnummer vorgeleſen, zu einer vergnügten 
Geſellſchaftsunterhaltung dienen. Für Jünglinge 
und Jungfrauen, die ſich beim heitern Zuſammenſein 
auf eine fröhliche, anitändige und ſinnige Weiſe zu 
beluſtigen wünſchen. 
Geheftet. Preis: 10 Sgr. 

Dieſes freundliche Büchlein kann nicht verfehlen, 
den geſelligen Kreiſen der erwachſenen Jugend ein 
Beförderungsmittel des Frohſinns und der Heiter⸗ 
keit und eine Stärkung ihres ſittlichen Gefühls zu 
ſein. Fünf Minuten ſind hinreichend, um nach der 
beigefügten einfachen Anleitung das Spiel gründlich 
zu erlernen. 


Bekanntmachung. 

Die Intereſſenten, welche convertirte freiwillige 
Anleihe⸗Obligationen de 1848 Behufs Erlangung 
der neuen Coupons -Serie deponirt und darüber 
Depoſiten⸗Scheine unſerer Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe, 
datirt vom 2. bis incl. 6. d. Mts., in Händen ha⸗ 
ben, werden hierdurch aufgefordert, ihre Obligatio⸗ 
nen mit den neuen Coupons bei der genannten Kö— 
niglichen Haupt⸗Kaſſe unverzüglich wieder in Em⸗ 
pfang zu nehmen. 

Indem wir die auswärtigen Deponenten daran 
erinnern, die ihnen von der Haupt-Kaſſe darüber 
zugegangenen Notifikatorien, den Depoſitenſcheinen 
wieder beizufügen, fordern wir gleichzeitig die zahl⸗ 
reichen, mit der Rücknahme ihrer Obligationen in 
Reſt verbliebenen Intereſſenten unter Hinweiſung 
auf unſere Bekanntmachungen unter Nr. 259/263. 
und 267. der Poſener Zeitung hiermit gemeſſenſt 
auf, die Rücknahme zu beeilen. 

Poſen, den 18. November 1852. 

Königliche Regierung. 
Oeffentliches Aufgebot. 

Das Königliche Kreisgericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung — für Civilſachen. 
Poſen, den 1. November 1852. 

Alle diejenigen, welche an die Amtskaution des 
verſtorbenen Kreis⸗Gerichts⸗Salarien-Kaſſen⸗-Kon⸗ 
trolleur Carl Alexander Tiedemann zu Pos 
ſen von 600 Rthlr. einen Auſpruch zu haben ver⸗ 
meinen, werden hierdurch aufgefordert, ſich damit 
in dem hierzu 

am 4. März 1853 Vormittags 11 Uhr 


vor dem Herrn Kreis⸗Richter Heintze in unſerem 
Inſtruktionszimmer anſtehenden Termine bei Ver⸗ 
meidung der Präkluſion zu melden. 


Freiwilliger Verkauf. 

Das ehemals Buſſeſche, jetzt zum Nachlaſſe der 
Emilie verehelichten Zado w, gebornen Buſſe 
gehörige, auf 660 Rthlr. 11 Sgr. 11 Pf. gericht⸗ 
lich abgeſchätzte Hausgrundſtück zu Stadt Schwer⸗ 
ſenz Nr. 27., ſoll auf 

den 30. November d. J. Nachm. um 2 Uhr 


an Ort und Stelle zu Schwerſenz, 
zum Zwecke der Erbtheilung, im Wege der freiwils 
ligen Subhaſtation verkauft werden. 

Poſen, den 8. November 1852. 


Königliches Kreis-Gericht. II. Abth. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des für den hieſigen Feſtungsbau 
pro 1853 erforderlichen Bauholzes, Bohlen, Bret⸗ 
ter dc. ſoll im Wege der Submiſſion an den Min⸗ 
deſtfordernden verdungen werden. 

Lieferungsluſtige haben ihre Anerbietungen bis 
Freitag den 26. November c. Vormittags 9 
Uhr verſiegelt, unter Vermerk des Inhalts auf der 
Adreſſe, im Bureau der Feſtungsbau⸗Direktion ein⸗ 
zureichen, woſelbſt auch die näheren Lieferungsbe⸗ 
dingungen und die zu liefernden Quantitäten Holz 
eingeſehen werden können. 

Poſen, den 16. November 1852. f 

Königliche Feſtungs⸗Bau⸗Direktion. 
Oeffentlicher Verkauf. 

Mittwoch den 24. d. Mts. Vorm. 10 Uhr 
werden im hieſigen Zeughauſe 140 Stück ausrangirte 
Mäntel öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft. 


Dieſe Mäntel ſind nicht ganz ſchlecht und eignen 
ſich noch zu verſchiedenen Zwecken. 
Liſſa, den 17. November 1852. 

Königlich 1. Bataillon (Liſſa) 19. Land- 

wehr⸗Regiments. 


Bekanntmachung. 5 
Im Auftrage des hieſigen Gerichts werde ich im 
Termine den 26. November 1852 in Obornik 
mehrere Nachlaßgegenſtände, als: 
einige Getreideſorten: Weizen, Erbſen, Gerſte de., 
3 Pferde, 3 Kühe ze., Ackergeräthſchaften und 
einiges Mobiliar, 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verkaufen. 
Rogaſen, den 17. November 1852. 
Mö wins. 


2 
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Die höhern Orts geſtattete Ausſpielung von 
weiblichen Handarbeiten und ſonſtigen Geſchen⸗ 
ken für untengenannten Verein wird Montag 
den 29. Nachmittags 3 Uhr und die Ausſtel⸗ 
lung der auszuſpielenden Gegenſtände am 28. d. 
Mts. im erſten Stock Nr. 3. Schuhmacherſtraße 
ſtattfinden. Die Einnahme aus dieſer Verloo— 
fung iſt zur Erziehung und demnächſtiger Verſor⸗ 
gung Jüd. Waiſenmädchen beſtimmt. Indem 
wir nun alle wohlthätig Geſinnte um Betbeilis 
gung durch Ankauf von Looſen à 5 Sgr. bitten, 
erfuchen wir zugleich diejenigen, welche Hand⸗ 
arbeiten und dergl. zur Ausſpielung ſpenden wol⸗ 
len, ſolche ſpäteſtens bis zum 25. d. gefälligſt 
uns zukommen zu laſſen. 

Poſen, den 9. November 1852. 
Die Vorſteherinnen des Jüd. Töchter⸗ 

Vereins. 
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90 Stück gemäſtete Fetthammel ſind zu verkaufen 
zu Garbatka bei Rogaſen. 


Avis für Damen. 
Von einem Brüſſeler Haufe erhielt ich ein bedeu⸗ 
tendes Kommiſſions-Lager Franzöſiſcher und Eng⸗ 
liſcher Stickereien, beſtehend aus: 
Kragen, Chemiſet's, Aermeln, Negligee⸗ 
Hauben, echten und unechten Batiſt⸗ 
Taſchentüchern, Kleidern, Gardinen, auch 
in Gaze und geſtreift, glattem Mull, 
Batiſt und Tülls. 


Von meinen Geſchäftsfreunden bin ich gleichzeitig 


in den Stand geſetzt, ſämmtliche Artikel 25 Prozent 
unter dem Fabrik-Preiſe abzugeben. 


$. Kurniker, 


Weiß⸗ und Mode: Waaren= Lager, alter Markt 86. 


EIN R ESCHE . 
e 8. e 
Durch perſönliche an den vorzüglichſten s 
Quellen gemachte Einkäufe habe ich mein 
Lager mit einer geſchmackvollen Aus— 


8 wahl von 7 
„ Damen- Alänteln 
2 in den neueſten Bagons, aus den 


Eu beiten und beliebteſten Stoffen wies 
2 derum reichlich ausgeſtattet. 


Isidor Hänisch, 
2 MWilhelmsftrage Nr. 7. neben der Poſt. 

Mein Mützen und Pelzwaaren⸗Lager 
habe ich von Breiteſtraße Nr. 4. nach Neue⸗ 
Straße Nr. 14. neben der Griechi⸗ 
ſchen Kirche verlegt. 

Ein reichhaltiges Lager von Muffen, moder⸗ 
nen Herbſt⸗ und Winter⸗Mützen empfehle 
zu auffallend billigen Preiſen. 

Alle Arten Kürſchner⸗ Arbeiten werden 
prompt und reell beſorgt. A» Malz, 
— 

Mein neu eröffnetes, gut aſſortirtes 


i 18 8 ö 
Cigarren, Rauch- u. Schuupf⸗ 
Tabals⸗Geſchaſtt 4 


empfehle ich dem geneigten Wohlwollen des 
geehrten Publikums. l 
S. Pradzynski, 
Waſſerſtraße Nr. 24. „unter der Weide.“ 
P 


Billiger Ausverkauf 


von 


alten Ungar⸗ Weinen. 


Da ich mit Ende dieſes Jahres mein Weinſtuben⸗ 
Geſchäft aufgebe, ſo verkaufe ich von heute an 
meine Weine für die Hälfte der bisherigen Preiſe. 
Namentlich habe ich in dem Rathhaus⸗Keller noch 
eine anſehnliche Parthie von alten Ungar⸗ 
Weinen auf Flaſchen, welche ich wegen Räu⸗ 
mung dieſes Kellers für die Hälfte des bisherigen 
Preiſes und noch darunter bei Abnahme von min⸗ 
deſtens 12 Flaſchen verkaufen will. 

Carl Scholtz. 


— 
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Echter Peruaniſcher Guano, 
von den landwirthſchaftlichen Central-Vereinen zu 
Frankfurt O. und Potsdam aus unferem 
Lager empfohlen, wird durch die Herren Mehr. 
Auerbach in Posen, Breslauerſtraße 
Nr. 12., zu herabgeſetzten Preiſen verkauft. Die 
Echtheit der einzig und allein echten Waare kann, 
da ſie pr. Eiſenbahn bezogen iſt, garantirt werden. 

Berlin, den 30. Oktober 1852. 


J. F. Poppe & Comp. 


Ein Gouverneur, 


der Polniſchen und Deutſchen Sprache gleich mäch⸗ 


tig, muſikaliſch, ſucht als ſolcher in einem Polniſchen 
Hauſe ſofort ein Unterkommen. Nähere Auskunft 
wird unter Litt. J. L. Koſtrzyn ertheilt. Der 
Annoneirende beſitzt auch theoretiſche und praktiſche 
Kenntniſſe der Bienenzucht nach Dzierzon. 


Ein möblirtes, nach vorne gelegenes Zimmer 
iſt zu vermiethen Wilhelms⸗Platz Nr. 15. im 
zweiten Stock. 


Klahm's Dr. Gräfe' che Bruſt⸗ 
Thee: Bonbons, gegen Huſten 
und Heiſerkeit, das Pfund à 10 Sgr., ſind nur 
einzig und allein ſtets zu haben bei 
gur- Isidor Busch, 
Wilhelms⸗ Straße Nr. 8. zum „goldenen Anker.“ 


ach hi Selfe, 


16 Pfund für 1 Rthlr., offerirt die Licht⸗ und Sei⸗ 
fen⸗Riederlage von Dartſch, Markt Nr. 72. 


Friſche Auſtern, 
ger. Lachs empfing 


Jacob Appel 
Wilhelmsſtraße (Poſtſeite) Nr. 9. 


Vorzüglich ſchönen friſch gerauch. Lachs 


ene Iſidor Appel jun., 


Wilhelmsſtr. Nr. 15. neb. d. Preuß. Bank. 


Gutta-Percha-Firniss, 
in Töpfen mit Gebrauchs-Anweiſung 
a5 Sgr. 

Dieſes vorzügliche Mittel, alles Schuhwerk 
waſſerdicht zu machen, ſo daß man bei größter 
Näſſe ſtets trockene Füße behaͤlt, iſt bereits wieder 
in neuer, friſcher Qualität zu haben bei 


J. J. Heine, Markt 85. 


Ein vollſtändiges Billard ſteht zum Verkauf bei 
Hildebrand, Koͤnigsſtraße Nr. 1. 


Gummi ⸗Schuhe N 
werden dauerhaft und gut beſohlt und reparirt bei 


H. N. Zaetjer. 
Kränzelgaſſe Nr. 34. am Markt. 


WDildpret, 


Montag den 22. November bringe 
ich friſches Wildpret 
nach Poſen. N. Löser. 


Rehböcke, getheilt, jo wie Enten, Hafen und 
anderes Wild billig bei Porawski, 
Halbdorfſtraße Nr. J. im Keller. 


Ein junger Menſch, der die Kuchenbackerei 
lerernen will, kann fofort in meiner Handlung fei⸗ 
ner Backwaaren, Wronkerſtraße Nr. 2., eintreten. 

D. Schul zz. 


Judenſtraße Nr. 6. iſt eine große Kellerwohnung, 
welche ſich zu einem Hoͤtergeſchäft oder zu einer Bäckerei 
eignet, von Neujahr ab auf mehrere Jahre zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere bei den Wittwe R. Oberz ic ka 


ODEUM. 


Sonnabend den 20. November: 


Erſte Redoute. 


Entrée für Herren 10 Sgr. Damen frei. 
Anfang 8 Uhr. 
Billets à 74 Sgr. find bis Nachmittags 4 Uhr 
in meiner Wohnung zu haben. 


Wilhelm Kretzer. 


(0 OSSHU u. 


Heute Sonnabend den 20. November: 


Großer Ball. 


Anfang 7 Uhr. 


m Peiſer. 
Cafe Bellevue. 


Heute Sonnabend den 20. und morgen Sonntag 
den 21. November launige Abend = Unterhaltung, 
wozu fteundlichſt einladet H. Hollnack. 


Heute Freitag: 
Muſikaliſche Abendunterhaltung. A. Bad. 
Heute Sonnabend den 20. November 


zum Abendbrod: frische Wurſt mit 
Schmorkohl bei Knauer, Büttelftr. 9. 


In dem neuen Baieriſchen Bier⸗Lokal, 
Waſſerſtraße Nr. 28., beute Sonnabend den 20. No⸗ 


vember zum Abendbrod: Rinderſchmorbraten. 


A. Löwisſohn. 
vom 19. November. 


Von 
Thle.Sgr. PI. 


* 


Posener Markt- Bericht 


Bis 
hir Ser. PI 


Weizen, d. Schfl. z. 16 Mtz.] 2 2 2 2 
Roggen dito 11234 6 
Gerste dito 1116| 8 2 
Hafer dito 115 6 2 
Buchweizen dito e 6 
Erbsen dito 21618 2 
Kartoffeln dito 1131 — 8 
Heu, d. Ctr. z. 110 Pfd.. . 25 — re 
Stroh, d. Sch. z. 1200 Pfd.. 6\—|— Fa 
Butter, ein Fass zu 8 Pfd. . 25 — 10 — 


Marktpreis für Spiritus vom 19. November. — (Nieht 
amtlich.) Pro Tonne von 120 Quart zu 802 Tralles 
18 — 182 Rthlr. 


COURS-BERICHT. 


Berlin, den 18. November 1852. 


Preussische Fonds. 


Zt. | Brief. Geld. 
Freiwillige Staats-Anleihe . 2... - 44 — 1013 
Staats-Anleihe von 1850 4 | — 103; 

dito von 1852 44 — 1031 
Staats-Schuld- Scheine 33 — 934 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . — — 1481 
Kur- u. Neumärkische Schuldv.. . .| 34 2 — 
Berliner Stadt- Obligationen 441031 — 

dito dito . 434 911 — 
Kur- u. Neumärk. Pfandbrieke ... 33 — | 100 
Ostpreussische dito > 31 ( — 95% 
Pommersche dito 34 — 993 
Posensche dito 44 — 105 
dito neue dito 341 — 974 
Schlesische dito 31 —ı — 
Westpreussische dito ee. 1 — 951 
Posensche Rentenbriefe. .»».... 4 — 1003 
a ee 4\— 107 
Cassen-Verelns-Bank- Aktien 444 — = 
Friedrichsd’or - - se rer 0. — — 
pid ere eee eee e Ger: — — 1114 
—— ——— Ul.— — 
Ausländische Fonds. 
Zt. | Brief. Geld 
Russisch-Englische Anleihe .... - 5 1184 118} 
dito ito e 44 1041 — 
dito 2—5 (Stgl. )))) 4 pre- 96% 
dito P. Schatz obi. ᷑ 4 — 905 
Polnische neue Pfandbriefe ... + - 4 | — 984 
dito RED... 44 — 914 
dito 300 FI.. — — 157 
dito A. 300 fl. 5 98 97 
dito. . ö a ee ER 4 
Kurhessische 40 Rthlrr. — — 1 
Bädensche 39 FI „ „ 2% . 
Lübecker St.-Anleibe 41 — 1037 


Fonds und Actien waren bei angenehmer Stimmung fest und theilweise Uebe 


Eisenbahn - Aktien. 
Brief. | Geld. 
Aachen-Düsseldorfer . ........ 4 1 — 
Bergisch-Märkische  . . 2...» 4 | — 49 
Berlin-Anhaltische 1... 2... ...% 4.|— 1183 
dito dito Prior, s S 1 * Fr 
Berlin-Hamburger. . . 2... 2. : 44 — 1074 
dito dito FF 43 — 102% 
Berlin. Potsdam Magdeburger ..| 4 8110 811 
gita Prior. B. „ Ir 444 — 994 
dito’ ee 41 [1014 
dito: Prior IE D. Alen Be 4 \—- — 
Berlin-Stettin err 4 — 1427 
Ait dito Prior, 4 — — 
Breslau-Freiburger Prior. 1851. 33 — 105 
Cöln-Minde ner 41 — [18% 
dito dite Prior... 5 — 103 
dito dito II. Em. I 104 
Krakau-Obersehles ische. .. 4 — 89 
Düsseldork- Elberfelder. 412 87 
Kiel-Altonaenr 4 | 1054| 105} 
Magdeburg-Halberstädter. » „+ - * 4168 — 
dito Wittenberger 456 554 
dito dito rior....)5 |— |— 
Niederschlesisch-Märkische. .... . 4 100 
dito dito rior. . 4 — | 100% 
dito dito Prior. 44 1017 — 
dito Prior. III. Ser.. . 44 1014 — 
dito Prior. IV. Ser.. 5103 — 
Nordbahn (Er.-Wilh.)) 4 — alt 
dito aD. lin. nina 5 — — 
Oberschlesische Litt. 44. 3|— 173 
dito Lit. R 314 — | 148} 
Prinz Wilhelms (St.- V.) 82 
iche. . sauer EN = 841 
dito (St.) Prior. 44 — 931 
Ruhrort-Crelelde r.. 33901 — 
Stargard-Pos ener 313 — 91 
Thüringer 41 90 
dito Prior. 443 — 103 
Wilhelms- Bann . 4 — 1454 


Von Wechseln 


waren Petersburg und lang Amsterdam höher, Wien dagegen billiger. 


E: Zu WU SEE we 


